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haben uns befasst mit <äen möglichen v<:3ltanschauunga-

nuancen, tfeltanschauungsstimiaungen usw., dis in der menschlichen

Seele Platz greifen können, und ich möchte, da ich ja wirklich

nur einzelne Gesichtspunkte aus dem weiten Gebiete dieses The-

mas herausheben kann, einen dieser Gesichtspunkte durch ein be-

sonderes Beispiel herausheben«

Nehmen ?rir an, daas ein Mensch eo in der «Veit sich dar-

lebt, üass er in seinen Anlagen enthalten hat die besonderen

Kräfte, di© ihn bestimiaen, die WeltanachauungBnuanca des Idea-

lismus aui" sich wirken zu lassen« Ich will also 3agen: Sr macht

üio ''.eitanschauungsnuanoe des Idealismus in sich wirksam, er

macht sie, nehmen wir an, dadurch zu einen herrschenden Faktor

in seinem Innenleben, dass gleich3aa auf den Idealismus hinweist

und ron seinen Kräften gespei/tat ?.rird diejenige Teltanachauungs-

stiiaiaung in seiner Seele, die ich gestern als die der Mystik,

als Venusstimmune bezeichnet habe. Daher vrürdo rasa sagen, wenn

man. die Symbole der Astrologie gebrauchen wollte, die geistige

Konstellation eines solchen Menschen in seinen geistigen Anlagen

sei die, dass Venus im Widder ateht«

Ich bemerke ausdrücklich, darait kein MissTerständnis ent-

steht, dJ3ü diese Konatellationen zwar vial bodeutungsToller
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noch im Leben des Ansehen bestehen als Konstellationen des

äusseren Horoskopes, dass sie aber nicht etwa zusammenfallen mit

der "Nativitat", dem äusseren Horoskop* Denn es ist so, dass

der verstärkte ISinfluas, der dadurch auf eine ?ifenschenseele aus-

geübt wird, dass Mystik im Zeichen des Idealismus steht, dass

dieser ^influss auf denjenigen günstigen Zeitpunkt wartet, in

dem er die Seele ergreifen kann, damit sie das, was durch das

Stehen der Mystik im Zeichen des Ideallsmus herauskommen kann,

am stärksten herausholt« Das braucht nicht so zu sein, dass die«

se Einflüsse, die sich dadurch geltend machen, dass Mystik im

Zeichen des Idealismus steht, gerade bei der Geburt sich geltend

machen} sie können sich vor der Geburt geltend machen, auch nach-

her» Kurz, es wird der ^eitpunkt abgewartet, der nach der Inneren"

organischen Konfiguration diese Anlagen am besten in den mensch-

lichen 0rgani3z.a» hineinorganisieren kann«

Also die gewöhnliche astrologische Nativität kommt hier

nicht in Betracht, Aber man kann sagen, eine gewisse Seele habe

so die Veranlagung, dass, geistig genommen, Venus im Widder

steht, die Mystik im Zeichen des Idealismus. Nun bleiben die

Kräfte, die auf solche ?;eise entstehen, nicht das ganze Leben

hinduroh bestehen« Sie ändern sich; das heisst, der Mensch

kommt unter andere Sinfltisse, unter andere Geistes-Tierkreis-

zeichen und auch unter andere seelenstlnnmngen« Nehmen wir an,

ein ^ensch ändere sich so, dass er dann im Verlaufe seines Le-

bens in die Seelenstimmung des Empirismus hineinkommt, dass

gleichsam die Mystik vorgeschritten ist zum Empirismus, und der

Empirismus stehe im Zeichen des Rationalismus, Sie sehen, wie

ich es gestern aufgezeichnet habe, reiht sich, von innen nach

aussen gegangen, im symbolischen Bilde der Smpirismus an; die

Mystik an/ wie die ^onne an die Venus. Die Seele ist in bezug
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auf die Stimmung zum ^pir Ismus vorgeschritten und hat sieh zu-

gleich in das Zeichen des Rationalismus gestellt. Im Leben der

Seele drückt sieh das so aus, dasa eine solche Seele in Ihrer

Weltanschauung sich ändert» Was sie hervorgebracht hat, vielleicht

gerade wenn sie eine besonders kraftvolle Persönlichkeit war in

der Zeit, in welcher bei Ihr die Mystik im Zeichen des Idealls-

mus gestanden hat, das wird sie andern, in eine andere Weltan-

schauungsnuance übergehen lassen, Sie wird anderes behaupten und

sagen, wenn au? diese leise die V/eltansehauungsstiismung der My-

stik in Empirismus tibergegangen ist/ und diese sich in das Zei-

chen des Batlonalismus gestellt hat. Aus dem aber, was ich hier

eben auseinandergesetzt habe, können Sie zugleich entnehmen,

dass die Menschenseelen einen Zug haben können, Zeichen und

Stiasaung ihrer Weltanschauung zu ändern. Für diese Seelen ist

gewlssermassen schon die Tendenz der Aenderung angegeben« Neh-

men wir an, jene Seele will diese Tendenz weiter im Leben füh-

ren« sie will vorrücken vom Sapirismus zur nächsten Seelenstim-

mung, zum Voluntarismusj und würde sie auch in den Tierkreis-

zeiohen so vorrücken, so würde sie in den :%thematismus hinein-

kommen. Sie würde dann übergehen zu einer Weltanschauung, wel-

ehe in diesem symbolischen Bilde in einem Winkel von 6CP ab-

leitet von der ersten Linie, wo die Mystik im Zeichen des Idea-

llsmus gestanden hat, und es würde eine solche Seele dann im

Verlaufe derselben Inkarnation zum Ausdruck bringen ein vom W H »

len durchdrungenes, auf deswillen basierendes mathematisches

Weltgebäude*

Da zeigt sich aber eines - und ich bitte zu beachten, wie

ich die Sache jetzt ausführen werde -, es zeigt sich, dass zwei

solche Konstellationen, die in der Seele vorhanden sind im Ver-

laufe der Zeit, sich dann stören, ungüstig beeinflussen, wenn
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sie unter einem winkel von 60° sind» In der physischen Aßtrolo-

gie ist das eine "günstige" Konstellation; in der geistigen

Astrologie ist diese sogenannte sextilstellung ungünstig. Das

kommt dadurch zum ^usdruck, dass diese letzte Stellung - Vo-

luntarismus im Mathenotismus » ein scharfes Hindernis in der

Seele findet, so class sie sich nicht ausbilden kann» well sie

gar keine Anlagen findet, da der Betreffende gar keine Anlagen

zeigt für das» was der Mathematismus darbietet. Barin drückt

sich das Ungünstige der Sextilstellung aus« 1s kann sich also

diese Stellung nicht bilden: Voluntarismus im Zeichen des Ma-

thematismus« Die folge davon ist nun, dass a&ch nicht der Ver-

such gemacht wird, dass die SeelenStimmung in dieser Weise vor-

rückt. Sondern weil die betreffende Seele Jetzt nicht diesen

Weg machen kann zum Voluntarismus im Mathematismus, so legt sie

sich von der Stellung, die sie Jetzt hat - Empirismus im Ratio- L
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nalismua -» um und sucht äen Ausweg, stallt sich in Opposition

zu einer ttiohtung auf, die sie noch einhalten kann« 2s würde

also eine solche ^eele nicht so vorrücken zum Voluntarismus, wie

es In der Zeichnung durch die punktierte Linie angedeutet ist,

sondern sie würde mit dem Voluntarismus in Opposition zu ihrem

Qaplrlsmus stellen. Das würde auftreten; es würde der Volunta-

rismus in Opposition zum Rationalismus Im Zeichen des Dynamismus

stehen« Und Im Verlaufe ihres Lebens würde eine solche Seele als

die ihr mögliche Konstellation die haben, dass sie eine Weltan-

schauung vertritt, die sich stützt auf ein besonderes lindringen

von Kräften, von Dynamismua, In die Äelt, durchdrungen von dem

willen, Wille, der durch Kräfte sich durchsetzen will« - In der

spiritualistlsehen Astrologie ist es wieder anders als in der

physischen Astrologie; in der physischen hat die Opposition eine

ganz andere Bedeutung als in der spirituellen« Hier wird die

Opposition dadurch hervorgebracht, dass die Seele nicht weiter

kann auf einem v-ege, der ungünstig ist; sie schlägt um in die

Oppositionsstellung«

Ich habe Ihnen hier aufgezeichnet, was aie Seele des Nietz-

sche im Verlaufe ihres Lebens durchgemacht hat« Versuchen Sie zu

verstehen den Weg in seinen ersten werken, so wird er erklärlich

durch die Stellung der Mystik im Zeichen des Idealismus; aus die-

ser ^eit stammen "Die Geburt der Tragödie'1, "David Strausa» der

Bekenner und Schriftsteller", "Vom Nutzen und Sachteil der Histo-

rie ßür das Leben1*, "Schopenhauer als Erzieher*, "Richard Wagner

in Bayreuth". Die Seele dringt vor* 3s kommt eine zweite Epoche;

in diese fällt die Entstehung von "Menschliches, Allzumensehli-

ohes", "Morgenröte**, "Die fröhliche Wissenschaft*, Hervorgegan-

gen aus der Oppositionsstellung: das sind Schriften, die sich

begründen auf den willen zur Macht, auf den Willen, durchdrungen

von Kraft, von Macht«
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So sehen "ie, wie eine innere Gesetzmässigkeit besteht

zwischen dem geistigen Eosmos und der Art, wie der Mensch in

diesem geistigen Kosmos drinnensteht. Man kenn sagen, wenn man

sich der Symbol© der Astrologie bedient, die aber jetzt etwas

anderes bedeuten: Bei Nietzsche war es so, dass sich zu einer

gewissen Zeit seines Lebens Venus im Widder zeigte, dass er

aber» als diese Konstellation für seine Seele überging in

Sonne im Zeichen des Stieres» nicht weiterkommen konnte, dass

er nicht mit dem Mars in das Zeichen der Zwillinge kommen konn-

te, sondern in die Oppositionsstellung ging, also mit dem Mars

in das ^eichen des Skorpions ging« Seine letzte Phase ist da-

durch charakterisiert, das3 er mit dem Mars iia Zeichen des Skor-

pions standt 2iese i^onstellation hält man aber nur aus, wenn

man in die untere Stellung eindringt (unter der Linie "Idealis-

aus - Realismus" in deo. Schema auf Seite ̂ Vortrag) 4 wenn

man in eine geistig© Weitanschauung eintaucht, Okkultismus oder

dergleichen; sonst müssen diese Ak>nstellatIonen in ungünstiger

"eise auf dQn Menschen selber zurückwirken. Daher das tragische

Geschick Nietzsches, Die oberen Konstellationen hält man aus,

wenn man sich in entsprechender V̂eise durch äussere Verhältnisse

in die «elt hineinzustellen vermag» Waa unter der -'inle liegt,

die vom Idealismus zum Realismus geht, das halt man nur aus,

wenn man untertaucht in die geistige Welt, was Metz«ehe nicht

hat tun können« Mit dem "sich ausaen hineinstellen in die Welt"

meine ich zun Beispiel-ein Hineinstellen durch Srziehung, durch

äuasere Lebensverhältnisse; sie kommen in Betracht für alles,

was oberhalb der Ideallsmus - Realismus • Linie liegt» Medita-

tives Leben, ein Lebon in Studium und Verständnis für die Gei-

steswissenschaft könnt in Betracht für alles, was unterhalb

der Linie Ideallsmus - Realismus liegt«
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Um die Tragweite dessen einzusehen, was hier in diesen Vor-

trägen skizziert worden ist, musa man folgende Sache kennen. Man

auss sich klarmachen, was eigentlich im menschlichen Erleben der

Gedanke ist, wie sich der Gedanke in das menschliche Srleben

hineinstellt.

Der grob« Materialist unserer Zeit findet es seinen Inten-

tionen geraäss, davon zu sprechen, dass das Gehirn den Gedanken

bildet, respektive dass das Zentralnervensystem den Gedanken bil»

det, Tür den, der die ßinge durchschaut, ist das geradeso wahr,

wie es wahr ist, dass man meint, wenn man in einen Spiegel hin-

einschaut, der Spiegel habe das Gesicht gemacht, das man sieht.

Aber er macht gar nicht das Gesicht, das man sieht» sondern das

Gesicht ist ausserhalb des Spiegels, Der Spiegel reflektiert nur

das Gesicht, wirft es zurück, loh habe das sogar schon in öffent-

lichen Vorträgen wiederholt auseinandergesetzt. In ganz ähnlicher

Welse verhält es sich mit dea, was der Mensch an Gedanken erlebt,

/• Wir wollen jetzt von anderen Seeleninhalten absehen, f Das Ge-

dankenerlebnis, das in der Seele regsüm, real ist, indem der

Mensch den Gedanken erlebt, entsteht scPwenlg durch das Gehirn,

wie durch den Spiegel das -"ild des Gesichtes produziert wird*

Des Gehirn wirkt in der Tat nur als Reflektionsapparat, damit es

die Seelentätigkeit zurückwirft^ und diese sich selber sichtbar

wird. Mit den, was der ~ensch als Gedanken wahrnimmt, hat wirk-

lich das Gehirn so wenig zu tun, -sie der Spiegel mit Ihrem Ge-

sicht zu tun hat, wenn Sie Ihr Gesicht im Spiegel sehen, - Aber

etwas anderes ist vorhanden. Der Mensch nimmt, indem er denkt,

eigentlich nur die letzten Phasen seiner denkerischen Tätigkeit,

seines denkerischen Erlebens wahr« Um das klarzumachen, möchte

ich wiederum den Spiegelvergleich nehmen.

Denken öie sich einmal, Sie würden sich hinstellen und Ihr
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Gesicht nicht sehen. Sie können noch so lange hinstarren, Ihr

Gesicht sehen Sie nicht. Wollen sie es sehen, so müssen Sie ir-

gend etwas an Material so bearbeiten, dass es Ihr Gesicht spie-

gelt. Das heisst, Sie müssen erst das Material zubereiten, damit

es das Spiegelbild hervorbringen kann« Wenn Sie das getan haben

und dann hineinschauen, sehen Sie ^hr Gesicht. - Dasselbe muss

die Seele machen mit dem Gehirn, was ein Mensch mit dem Spiegel

machen würde. Es geht der eigentlichen denkerischen Tätigkeit

der Wahrnehmung des Gedankens eine solche Gedankenarbeit voraus,

die, wenn Sie zum Beispiel den Gedanken Löwe wahrnehmen wollen,

erst tief drinnen die Teile des Gehirns so in Bewegung versetzt,

dass diese Spiegel werden für die Wahrnehmung des Gedankens Lö-

we. Und der, welcher das Gehirn erst zum Spiegel macht, das sind

Sie selber. Was Sie als Gedanken zuletzt wahrnehmen, das sind die

Spiegelbilder; was Sie erst präparieren müssen, damit das betref-

fende Spiegelbild erscheint, das ist irgendeine Partie des Ge-

hirnes. Sie sind es selbst mit Ihrer Seelentätigkeit, der das Ge-

hirn in diejenige Struktur und In die Fähigkeit bringt, um das,

was Sie denken, als Gedanke spiegeln zu können. Wollen Sie auf

die Tätigkeit zurückgehen, die dem Denken zugrunde liegt, so ist

es die Tätigkeit, die von der Seele aus ins Gehirn eingreift und

sich im Gehirn betätigt, und wenn Sie eine gewisse Tätigkeit von

der Seele aus im Gehirn verrichten, dann wird eine solche Spiegftlf-

ung Im Gehirn bewirkt, dass Sie den Gedanken Löwe wahrnehmen, -

Sie sehen/, ein Geistig-Seelisches muss erst da sein^, fias muss am

Gehirn arbeiten; dann wird das Gehirn durch diese geistig-seeli-

sche Tätigkeit zum Spiegelapparat, um den Gedanken zurückzuspie-

geln. Das ist der wirkliche Vorgang, der sich für so viele Leute

der Gegenwart so konfundiert, dass sie ihn überhaupt nicht fassen

können.

Wer im okkulten Wahrnehmen ein wenig vordringt, kann die



IV) - 9 -

beiden Phasen seelischer Tätigkeit auseinanderhalten« 3r kann

verfolgen, wie er zuerst, wenn er irgendetwas denken will, not-

wendig hat, nicht bloes den Gedanken zu fassen, sondern ihn vor-

zubereiten} das heisßt, er hat sein Gehirn zu präparieren. Man

hat immer, wenn man okkult forschen will, so dass man die Dinge

vorstellen kann, zuerst die Aufgabe, nicht gleich vorzustellen,

sondern erst dlo Tätigkeit auszuüben, die das Torstellen vorbe-

reitet« Des ist es, was so ausserordentlich wichtig zu berück-

sichtigen ist, Diase Dinge müssen wir deshalb ins ^uge fassen,

weil wir jetzt erst, wenn wir sie ins Auge fassen, die wirkliche

Wirksamkeit des menschlichen Gedankens vor uns haben» Jetzt wis-

sen wir erst, wie die menschliche Denkertätigköit arbeitet. Zu-

erst ergreift diese Denkartätigkeit das Gehirn, respektive das

Zentralnervensystem irgendwo, übt eine Tätigkeit aus, bewegt,

sagen wir meinetwillen, die atomistIschen Teile in irgendeiner

Welse, bringt sie in irgendwelche Bewegungen} dadurch werden sie

zum Spiegelapparat, und der Gedanke wird reflektiert und der See-

le als solcher Gedanke bewusat. Wir haben also zwei Phasen zu

unterscheiden: erst vom Geistig-Seelischen sus die Gehirnarbeit

für das äussere physische Arieben; dann kommt die Wahrnehmung

zustande» nachdem für diese Wahrnehmung durch die Seele die Ge-

hirnarbeit getan ist. Beim gewöhnlichen Menschen bleibt die Ge-

hirnarbeit ganz im ünterbewuastenj er nimmt nur die Spiegelung

wahr» Beim okkulten Menschen ist wirklich das vorhanden, dass

man zunächst die Vorbereitung erleben muss« Man muss erleben, wie

man die Seelentätigkeit hineingiessen muss und das Gehirn erst

zubereiten i&usa, damit es sich herbeilässt, einem den Gedanken

vorzustellen»

Was ich Jetzt auseinandergesetzt habe, geschieht beim Men-

schen fortwährend zwischen Aufwachen und Einschlafen. Immer ar-
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beltet die denkerische Tätigkeit am Gehirn und macht so für den

ganzen Wachzustand das Gehirn zum Spiegelapparat für die Gedan-

ken, Aber es genügt nicht, dase in uns nur das durch Gedanken-

tätigkeit bearbeitet wird,was wir so seibat bearbeiten» Denn das

ist, man möchte sagen, eine engumgrenzte Tätigkeit, die da durch

das Geistig-Seelische ausgeübt ®ird* »>enn wir des Morgens aufwa-

chen, den Tag über wachen, abends wieder einschlafen, so besteht

die geistig-seelische f%tigkeit, die zua üenken gehört, darin,

dass diese Tätigkeit den ganzen Tag über am Gehirn arbeitet und

dasc dadurch das Gehirn zum Spiegelapparat wird. Aber das Gehirn

muss zunächst da sein; dann kann die geistig-seelische Tätigkeit

eingraben ihre kleinen Singrabungen, man möchte sagen, Notizen

und Gravierungen ins Gehirn eintragen« Das Gehirn muss also in

seiner Hauptform, in seiner Hauptsache da sein. Aber das genügt

nicht für unser aenschenleben. Hiiäser Gehirn könnte nicht von der

alltäglichen Lebensarbeit bearbeitet werden, wenn nicht unser

ganzer urganismus so zubereitet wäre, dass er eine Grundlage wä-

re für die Alltagsarbeit, Und diese rbeit, diese Zubereitung

geschieht aus dem ^snios heraus. So wie wir alltäglich Vom Auf-

wachen bis zum Einschlafen an der Durchgravierung des Gehirns ar-

beiten, was es zum Spiegelapparat für die alltäglichen Gedanken

macht, so muss, wo wir nicht selber gravieren, das heisst, uns

Form geben können, vom Kosmos herein uns Form gegeben werdeu«

£o wie unsere kleinen Gedanken arbeiten und ihre kleinen 2ingra-

vierungen machen, so muss unser ganzer Organismus vom Kosmos her-

ein nach demselben Muster gedanklicher Tätigkeit auferbaut werden,

Und er wird das, weil dasselbe, was in uns an den kleinen Sln-

gravierungen arbeitet, im Kosmos vorhanden ist, diesen Kosmos an

Gedankentätigkeit durchwellend und durchwehend, Was uns zum

Beispiel zuletzt erscheint im Zeichen des Idealismus, das ist
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als die den Idealismus bewirkend© '̂ ätigkeit im geistigen Kosmos

vorhanden und kann auf einen Menschen ao wirken, dass sie seinen

ganzen Organismus BO zubereitet, dass er eben zum Idealismus

hinneigt* 71>enso werden die anderen Küancer in den Stimmungen

und Reichen s Ü S ̂ eiE geistigen Kosmos in den Menschen hereingear-

beitet, ̂ Der ienaoh ist nach üen Gedanken dee -osnos auferbaut«

Der Kosmos ist der grosse ftenker, der bis SUEI latztsn Fingernagel

eo unsere Form In uns eingraviert, wie unsere kleine Gedankenar-

beit die kleinen -Hngravierungen ins Gehirn wahrend des Alltages

macht« Wie unser Gehirn - das heisst, nur in bezug auf die klei-

nen Partien, wo ̂ ingravierungen geschehen können - unter dem

Einflüsse der Gedankenarbeit steht, so steht unser ganzer Mensch

unter dem -Einflüsse der kosmischen Gedankenarbeit, — ,=•

ff as heisst das, *?as ich hier als ein Beispiel an Nietzsche

vorgeführt habe? Es heisst: durch seine frühere Inkarnation war

Nietzsche in seinem. Karna so vorbereitet, ckss in einem bestimm-

ten Zeitpunkte vermöge seiner früheren Inkarnation die Kräfte

des Idealismus und die der Mystik - die zusammenwirkten, "weil

Mystik im Zeichen des Idealismus stand - auf seine ganze Körper-

konstitution so wirkten, dasB er zunächst fähig -war, mystischer

Idealist au werden, Î ann änderte sich die Konstellation in der

angedeuteten Welse«

^ir werden aus öera Kosnos heraus gedacht* Der Kosmos denkt

uns» Und wie wir in unserer kleinen Alltagsgedankenarbeit kleine

Singravierungen in unser ̂ shirn machen und dann die YorStellungen

-öwe, Hund, Tisch, Rose, Buch, auf, rib, links, rechts uns zum

Bewusstsein konuaen als die Spiegelungen dessen, was wir vorher

im Gehirn präparieren - das heisst, wie wir durch die Bearbeitung

des Gehirns zuletzt wahrnehmen L3we, Hund, Tisch, Hose, 3uch, auf,

ab, schreiben, lesen - 30 wirken die ?/eaen der 'Veitonhierarohien



IV)

in der Weise, dass sie die grosse denkerisehe Tätigkeit ver-

richten, die Bedeutsameres in der Walt eingraviort* als wir mit

unserer alltäglichen Benkertätigkeit» So kommt es denn zustande,

dass nicht nur die kleinen winzigen &ingravlerungen entstehen,

dla dann als unsere Gedanken sich einzeln spiegeln, sondern dass

wir selbst es sind in unserem ganzen Wesen» ?;as nieder den ̂ essn

der höheren Hierarchien als ihre Gedanken erscheint. Wie unsere

kleinen Gehirnprozesse unsere kleinen Gedanken spiegeln, so cpie«

geln wir, indem in die Welt eingraviert wird, die Gedanken des

Kosmos* Indem die Hierarchien dea Kosaoa denken, denken sie zum

Beispiel uns Menschen, wie von unseren kleinen Gehirnpartikelchen

unsere kleinen Gedanken kommen, so koamen von dem, was die Hie-

rarchien machen, und v/ozu wir selber gehören, ihre Gedanken» Wie

die Teile in unserem Gehirn für uns die Spiegelungsapparate sind,

die wir erst für unsere Gedanken bearbeiten, so sind wir» wir

kleine Wesen, dasjenige, was sich für ihre Gedanken die Hierar-

chien dos Kosmos zubereiten. Also in einer gewiesen Beziehung

können wir sagen: Viir können uns den Kosmos gegenüber so fühlen,

wie aich eine kleine Partie unseres Gehirns gegenüber uns seibor

fühlen könnte« ScOrenlSU5&8£/"^rf geistig-seelisch das sind, was

unser Gehirn ist, sojwenig sind natürlich die Wesenheiten der

geistigen Hierarchien wir« Daher sind wir selbständig gegenüber

den Wesenheiten dor höheren Hiararchien. Und wir können sagent

Jn gewisser Tfelee dienen wir ihnen, damit sie durch uns denken

können; wir sind aber zugleich selbständige Wesenheiten, die ihr

Elgenaein in sich heben, wie sogar in gewisser "?eis© die Partikel

unseres Gehirns ihr Eigenleben haben.

So finden wir den Zusammenhang zwischen dem menschlichen und

dem kosmischen Gedanken. Der menschliche Gedanke ist der Regent

des Gehirns; der kosmische Gedanke ist ein solcher Regent, dass
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zu dem, was er auszuführen hat, wir selber mit unserem ganzen

Wesen gehören» Nur müssen wir, weil er vermöge unseres Karma

nicht immer alle seine Gedanken in gleicher Art auf uns wenden

kann, nach seiner Logik auferbaut werden« £o haben wir Menschen

eine Logik, nach der wir denken, und so haben auch die geistigen

Hiararchien des Kosmos ihre Loglk# und ihre Logik besteht in dem,

was wir als Schema aufgezeichnet haben (S..,.. ̂ Vortrag*)• Wie

wir zum Beispiel, wenn wir denkanj der Löwe ist ein Säugetier,

zwei Begriffe zusammenbringen zu einem urteil, so denken die

geistigen Hierarchien des &osmos zwei ̂ lnge zusammen^ Mystik und

Idealismus; tJgnd wir sagen dann: Mystik erscheint im Idealismus^

Denken Sie sich dieses zunächst als vorbereitende Tätigkeit des

Kosmos» Dann erklingt das schöpferische Fiat, das schöpferische

Wort, Die vorbereitende Tat besteht für die Wesen der geistigen

Hierarchien darin, dass ein Mensch ergriffen wird, dessen Karma

es entspricht, dass sich in ihm dia Anlage ausbildet, ein mysti-

scher Idealist zu werden. Zurückgestrahlt in die Hierarchien des

Kosmos das, was wir für uns einen Gedanken nennen würden, ist es

für sie der Ausdruck eines ;.lenschen, der mystischer Idealist ist,

der ihr Gedanke ist, nachdem sia sich das kosmische urteil vor-

bereitet haben: Mystik erscheine la Idealismus*

Wir haben gewissermassen das Innere des kosmischen Wortes

aufgezeichnet, des kosmischen Denkens. Was wir in einem Schema

aufgezeichnet haben als kosmische -ogik, das stellt uns dar» wie

gedacht wird von den geistigen Hierarchien des Kosmos zum Bei»

spiel: -timpirismus erscheine im Zeichen des Rationalismus!usw#

Versuchen wir uns einmal zu vergegenwärtigen, was auf diese Wei-

se ixa Kosmos gedacht werden kann« Sa kann gedacht werden: es

erscheine Mystik im Zeichen des IdealismusJ^ie wandle sichi

efs werde Smpirismus im Zeichen des Rationalismus! Widerstand!
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Was weiter koaaaen würde, würde ein falsches kosmisches Urteil

sein. Der Gedanke wird umgelenkt» wie wir einen Gedanken verifi-

zieren« Es rnuss erscheinen der dritte Standpunkt: Voluntarismus

im Seichen des Dynamlscms. - Dieses» durch die Zeiten in den

kosmischen Gelten gesprochen, durch die drei '̂ rtoile, gibt den

.Menschen Met'zsche. Cad e r strahlt zurück als der Gedanke

des Kosmos«

So spricht; die Summe der geistigen Hierarchien im Kosmos,

Und unsere menschliche Gedankentätiglceit ist ein Abbild, ein

kleines Abbild davon, Welten verhalten sich zum Geiste oder zu

den Geistern des Kcsnos, wie sich unser Gehirn zu unserer Seele

verhält, So können wir hineinblicken in das, was wir allerdings

nur mit einer getfisson Ehrfurcht, alt einer heiligen ̂ cheu an-

schauen sollten. Denn wir stehen ge^issernsasen alt einer solchen

Sache an den Gehoiamiscen der -Vlensehheitsindividualitäten« Wir

lernen begreifen, dass - tjann ich siich bildlich ausdrücken darf •

die Augen dar »esQii der höheren Hierarchien hinsohwaifea über die

einzelnen Menschenindividualitäten und dass ihnen die Individua-

litäten das sind, was und die individuellen Buchataben eines Bu-

ches sind, im den wir lasen« Das ist das, was wir nur mit einer

heiligen Scheu anschauen dürfsn: wir belauschen die Gedankentä-

tigkeit des Kosmos.

Es muss in unserer Zeit der Schleier eines solchen Geheim-

nisses bis zu einen gewissen Grade gelüftet werden. Denn die Ge-

setze, die hier als die Gesetze der Gedanken des Kosmos aufgezeigt

worden sinci, sie sind tätig ia 1,'enschen« Und ihre Erkenntnis

kann in uns bewirken, dass wir das Leben verstehen und dass wir,

verstehend dieses Leben, uns selbst verstehen lernenj so ver-

stehen lernen» dass wir wissen, auch wenn wir in einer gewissen

durch das oder jenes einseitig ins Leben hineingestellt



IV) - 15 ~

werden müseenL wir gehören einem grossen Gänsen an, denn wir

sind Glieder in der ^enkerlogik des Kosnos, Und zu durchschauen

dies© Verhältnisse, dazu leitet uns cLann die Geisteswissenschaft

an, die uns damit eine Anweisung gibt, um ebensosehr unsere Ein-

seitigkeit bezüglich unserer Anlagen zu verstehen, als uns durch

die Erkenntnisse der Geisteswissenschaft allseitiger zu machen»

Dann werden wir die ^tiammg finden, die gerade in unserer Zeit

notwendig ist* /In unserer Seit, wo bei vielen der tonangebenden

Geister auch nicht eine Spur vorhanden ist von einer Einsicht in

die Verhältnisse, die hier berührt worden sind, erleben wir es,

dass die Menschen dennoch unter diesen Verhältnissen stehen» aber

nicht zu laben wissen unter diesen Verhältnissen. Dadurch aber

bewirken sie et^as, "aras einen •"•us gleich notwendig nacht-,,/

.--'Hennien ̂ ie einmal das Beispiel von J/undt, das ich Ihnen

gestern vorgetragen habe» Seine Einseitigkeit ??ird durch eine

ganz bestimmte Konstellation bewirkt. "ehtaen wir an, dass '"undt

sich j<saai3 zum Verständnis der Geistoswissenschaft durchringen

könnte; dann Trürde er seine Einseitigkeit so fassen» dass er

sich sagen würde: Nun, dadurch, dass ich mit den Sapirisaus da-

stehe usw., dadurch bin ich imstande, auf gewissen Gebieten Gu-

tes zu arbeiten. Ich bleibe auf diesen Gebieten und ergänze das

übrige durch die Geisteswissenschaft« - Zu,-solche» Urteil würde

er kommen. 2r will aber von der Geisteswissenschaft nichts wis-

sen. Waa tut er deshalb? Während er Gutes leisten könnte, produk-

tiv in der Konstellation, die garada seine eigene ist, macht

Wunät das, -sras er vermöge dieser Konstellation leisten kann, zur

Gesamtphilosophia» v/ährend er sonst wahrscheinlich noch Grösseres,

weit Oröoaeres, ja, dann erst Nützliches leisten kannte, ̂ enn er

das Philosophieren sein liassa und :JÜQT Seelen experimentieren

"̂ vias er versteht^und die Natur dar mathematischen Urteile



IV) • 16 •

untersuchen würde/ was er auch versteht^anstatt ea zu allerlei

Philosophie zusammenzubrauenj denn dann würde er is richtigen

G«ieise sein»

Tas aber HUJSS VQXI vialen gesagt werden« Daher muss dia ßei-

senacliart - geradesot wie als die Gesinnung hervorrufen

2u QTkQiUxQ.-if wie Irlede zwischen den Weltanschauungen b«?-

soll - auf der anderen Seite scharf hinweisen auf die

tJeberscfcreitung desjenigen,was notwendig ist durch ^Inhaltes

der Konstellation durch die Persönlichkeiten der Gegenwart , die

dadurch grossea Schaden anrichten, dass sie die «olt suggestio»

liieren mit- "rteilsn, did görällv sind, ohne dass auf ihre Kon-

stellation da'ooi Rüokslcht genoinraan worden ist. Scharf surüclc-

gewiesen niissen die ^iaseitlgküiton werden, die sich als Ganzes

geltend atGChe:: weile::» Die «•'eit lässt sich nicht erklären durch

einen '".eiischer-, der n̂lsgei-i hat für das aine oder des andere«

Und wenn er sie dadurch erklären will und eine Philosophie be-

gründen will, dann wirkt diese -hiloeophia Ungünstiges, und es

©rw2.chsfc der Geisteswissenschaft die Aufgabe, das Hochmütige die-

sar Prütantian zurückzuweiaan» die sich als ein G-anses In der

"rslt aufspielt. Je -weniger in unserer Zeit Sinn und Gesinnung

für die öeisteswisaenechaft vorhanden ist, desto stärker auss

die charakterisiert© -SijiseiSigkeit in unserer Zeit hervortreten,

fir sehen daher» duea gsrado ciie Erkenntnis vom fesen des mensch-

lichen und kosmischen Gedankens uns dahin rühren kann, recht die

Bedeutung und die ••ufgsbe äar Geisteswissenschaft in «.inserer '̂ eit

einsiiaehen uad d.55 ia ihr einzusehen, was sie in das rächte Yer-

h&ltiiia bringen kaum au anderen sogenannten GeistesstrSiaungsri,

namentlich philoaophiaohon ütrüsnuncen in unserer Zeit* Wünschens-

wert ws.re aa, dass gerade .'Crkeiintnlsae der Art, wie wir sie in

fliese*! Vorträgen an uns heranzubringen versuchten, sich recht
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tief in Herz und Seeion unserer Freunde einschrieben, damit der

Gang der anthroposophischen Geistesatröaung durch die Welt ©in

solcher warde, dasa sine ganz bestirnte, echte Richtung einge-

schlagen wer da, .'ian wird darji iam&T «ehr und xaelir erkennen, wenn

man solches bertleks lest igt, wie der Könsch durch das, was als

kösraiacH« Geäarken in ihn lebt, geformt wird.

Tiefst- noch erscheint uns, als ör sonst erscheinen könnte,

gerade durch oino solche Darlegung ein bedanke wie der Flchtes,

der da sagt; vras rtfr eine Püiloaopüit einer hat, das hängt davon

ab, was er für ein :\enscl\ ist. .:a, wahrhaftig, wau einer für eine

Philosophie hat, das hängt davor; ab, was gr für ein Mansch ist{

Daes - ichte in der ersten .Zeit seiner daaaligöE/-sXa

Inlcarnation^-als den Crüccfierv seiner '"eltanaohauung aus-

sprechen konnte^Tie -elt ist das verdinglichte HatariPl der

Pflicht^, das zeigt ebenso wie das obige • ort, V&B er später aus-

gesprochen hat, wia seine Seela ihre Konstellation im geistigen

-loßnoe verändert hat, dsa heisst, wie reich diese Seele gestaltet

war, so dsss die geistigen Hierarchien sie u-iformen konnten, um

durch sie- verschiedenes su denken für sich. Sehnliches könnte zum

Beispiel für :-ietzschs gesagt irerden«

Mancherlei Aspekte der tfeltbetrachtung treten auf, gerade

wann man solohss, wie es in diesen vlar Vorträgen charakterisiert

worder. ist, sich vor dla 3eela hält. Das 3eete, was wir dabei ge-

77iiiri«ri kf-nnen, ist allerdings, dass wir durch solche ^inge imier

tiefer und tiefer in das geistige Seflgs der -elt hineinschauen,

auch ftihlend und eraprindend hineinschauen* '$enn cur eines durch

aineii Solchen Vortragszyklus erreicht •»erdec könnteJ dass möglichst,

viele Ihrer Seelen sich sagten: Ja, DXQJI muas, wenn man in die

elt, das hsissV in die Äelt <?«r TTahrfeeit und nicht in

die v.'elt des Irr-cuaa», aintauchea vill, eich wirklich einmal auf dea
;



Weg begeben, Z%nn vieles, vieles muss auf diesem Wege berück-

sichtigt werden, uza zu den Quellen der Wahrheit zu komen. Und

vtenn es mir anfangs auch so scheinen könnte, als ob ^ da oder

dort ein ftlderspruch auftauchte, ä&ac ich da oder dort dieses

oder jenes nicht veratafctfl JcSant«, so will ich mix* doch sagen,

dcS3 ja doch aic >'<3lt aisht dazu da ist;, um für jode Lage des

aonachliehon Vorstehens begriffen su sein, und das« loh lieber

ein ^uchcr werdsn will als ain Menson, der sich iisaer nur so zur

'Tslt » te i l t , cbiss o? darnach fragt: TiG.s kann iah begreifen? Was

kann ich nicht ha^r^ifen"- - Wird aan ein Suohor, begibt man sich

ernsthaft auf den "3.3 doa cuohöns, so lernt nan erkennen, dass

aan von den TöraGhicd^ns'ton Söiten die Ziapulae iius:uamentragen

muss, un eii:l^03 Verstiinünio für die -elt KU eewi..iien. Dann.ver-

lernt nan gana und ^ar Jono ; r t , die sich 00 ÜU Welt stellen

will wie: Verstehe ich das? Tc;rctehe ich dns niont? sondern man

sucht ur.d sucht und ü?unht weiter. Die schliranstea Feinde der

i?ahrheit slnä die rih2eGC^lo^serten u r ^ na»;h Abschluß« trachtenden

TTeltaiiflchßuunsen, die ein paar CeöarJ'.en hiiii-.injciet'ü wollen und

glauben, ein :';elt£ebtU:de nit eir. pear Gedanken ausbauen zu dür-

fen,

nie £'elt ist ein Unendliches, qualitativ un«3 quantitativ»

•Jnd ein Csgen wird es sein, wenn sich elnzelxi.e ^eölen finden,

die klar sehen wollen gerade in ce7M& auX' das, was in unserer

Zeit ao furchtbar auftritt an sich überhöhender 2ing©itigkeit,

die ein Ganzes sein will« Ich siöohte sagen, mit blutendem Her-

sor spreche ich ea auö: Des grössta HinöBrnis/«iri©/ Erkenntnis

der Tatsache, wie eine vorbereitende Arbeit Jer derd-cerisehen Tä-

tigkeit im Gehirn ßQubt wird, »ia das Gehirn dadurch zum Spie»

gel gümaeht vürü und das Seelenleben zurückstrahlt - eine Tatsa-»

ehe, deren Erkenntnis unendlichac Licht auf viele .ändere physio-
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logische Erkenntnisse werfen könnte ~,das grüßste Hindernis für

öle -^kenntnis dieser Tatsache ist flis wahnsinaig gewordene Phy-

siologie der Gegexroart, wichs da von zweierlei ::<är?en spricht,

TOB den motorischen und den sensitiven ITarven« / icü habe aäeh

di^se ^ache schon ta manchen Vorträgen berührt«, f £ai diese über-

all in der Physiologie herumapukende Lehre hsrvorzubringenf jauss-

te tatsächlich die Physiologie vorhsr allen "'erstand verlieren.

Dennoch ist uas lieate eine '.Her die ganze 3rd« hi*i anerkannte

Lehre» die aiob jeder Wöhren Bricsnntnis von der ivatur des Gedan-

keüs und der liatur dor Z&ele hindemä ir, den "- og legt» Kieiaals

??ird der laeusohlieiie Gedanke erkannt werden können, wenn die

Physiologie ein SOIGLÜS Hindernis der ~rkenntjiia dos Gedanken«

bildet, r;rir haben ©s aber so weit gebracht, dase eine haltlose

Physiologie heute jede Psychologie, jede Seelankund« eröffnet

und von sich abhüngiß maoht.

C Daait versperrt man sich 2U(deich den »eg zur Erkenntnis

C©<iankeri3«j *«as ̂ e^* üedanite in ?,oasioa istf das

lernt raan erst erls:«nnan, '.vonn uan sicli in dssi, was der Gedanlce

in Menschen ist, in dor ühriieit disses C-edaiikens i'ihlt, der als

Gedanke mit d&z. C-ehirn nichts ^u tun hat, als äass ar salber

der Harr dieses Gehirnes ist, '.ber wenn rann also üen Gedanken

in seiner vesenheit, wenn aan sich seibor als cienschlioher Gedan-

ke erkannt hat, dann rühlt iaan sich schon ait dissea Gedanken im

Eo^nischen darinnen, und unsere -rksnntnis von tor wahren Jlatur

des asnsoiiliohen Godankena rilersu aus auch zur irl:onntnis der

waliren Natur des kosmischen Gedankens, ^Qon wir richtig erkennen

lsrnGn, was v~.tr deiiken, denn lernen »ir auch erkennen wi« wir

Yort den ächten ddü K O S M O S gedacht worden. Ja, rir gewinnen sogar

dia üößllehkeit, ainen 31ick in die loüiic der ^ic-rarchien hinein-

zutun« ^ie einaoinea Ueataiidteile der Urteile üer merarohien,

die Begriffe der Hierarchien, ich habo sie Ihnen hingeschrieben*



IV) - £0 »

In den zwölf Geistas-^iorkreisseioi ien. in dex* eisban ^dltanschau-»

uagestiiaaujQgen us*?» l iegen d ie BagriiTe dar Hierarchien^ ui-d das,

was öle Menschen sind, sind u r t e i l « das ^öa-ios, dia aus diessn

Begriffen hervorgehen» ~o fülilea wir un3 in äer 7.03Ü: des Kos-

dao he iaö t . r ea l gafaöjjt, in dar Logik da? lüerarshian dos

darinnen, fUhlöH t"̂ i3 a l s ^ealan in kosriiaahen ^adanl-tan

6, wie wir den G^dackan, den kleiner. Gadanken, den u i r

dorJcont in uzusaraa ßselenleben gebeutst fiihlen«

asd i t i a r en ola «innal über die Idee: Icli danke atöinanH«-

doofen, und: Ich bin siÄ Gödanka, der von den "iorarchisn

des Kosmos gedacht wird, :>l3in Sv-igas besteht darin, dass das

Danken dar Hi#rar$hiea 8in Swl^es i s t , 7r:d w^nn ich einraal von

einer Kategorie dar Hierarekiaxi ausgedacht bin, äo.nn ^erde ich.

übergeben - wie d$r Oodanke das Manschen voai T-sbrer an den Schü-

l e r äbergebea y/ird - von etcor ICata^orie an die ar.care, deait

diese s ich in aain»r ewigen, vai:ireii ITatur denke. Co fühle ich

mich örinnaa in dar Gedankenwelt das XoEdos?"


